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„Protestantische und katholische
Erziehung und Charakterbildung."

IV.
Auf so viele einzelne Punkte, die Dr. Kambli

zum Angriff auf die katholische Erziehungslehre macht:
Heiligenverehrung, Beicht, Zölibat, blinden Traditions-
glauben, Ueberspannung der Autorität, Exerzitien, As-
kese wollen wir gar nicht eingehen, sondern uns mit
Huer Zurückweisung des Grundgedankens begnügen;
derselbe läuft darauf hinaus: „Die Sittlichkeit des rörni-
sehen Katholizismus besteht in der Willenlosigkeit,
Willenlosigkeit aber ist Vernichtung der Persönlichkeit
zugunsten des Papstes.'. Das sittliche Ziel des Pro-
testantisnius ist gerade die Ausbildung der einzelnen
Persönlichkeit nach der Eigenart ihrer Anlagen
es ist der Wille Gottes, wie er sich in der Person
Jesu sich uns offenbaret, in seiner Lehre, in seijnem
Leben, Leiden und Sterben, in klar und scharf aus-
geprägter Gestalt, in einer Bestimmtheit, wie sie nie
"> einem Lehrsystem, wie sie nur in der Persönlichkeit
vor uns tritt. Unser Ziel ist also: gesinnt zu wer-
den, wie Jesus war."

„Mit Worten lässt sich trefflich streiten, mit Wor-
kn ein System bereiten" wenn die Tatsachen auch
'"A den Kopf gestellt werden müssen. Wenn Person
""d Lehre Jesu so scharf und klar ausgeprägt sind,
Warum denn im Protestantismus diese Zerfahrenheit
""il dieser ewige Streit aller gegen alle? Wie wettert
0'n Pfarrer Kutter gegen die gewöhnlichen Pastoren
m der eigenen Konfession, wie wieder ein Pfarrer
[ öliger gegen alle Nicht-Sozialisten, die ein Reich Gottes

Jenseits annehmen! Und beide schleudern ihre An-
"'igen gerade auf dem Gebiete der Sittenlehre
pgen das Wirken mit den ruhigen, kleinen Mitteln in

ohltätigkeit und Aufklärung, gegen die Partei der
•.Wir Pfarrer". Andere Pastoren, welche diese „klar
'"d scharf ausgeprägte Gestalt Jesu" jahrelang ge-

'Wedigt haben, haben sich davongemacht, nicht gefesselt

von ihr, und haben gerade den radikalsten Pfarrern
böse Vorhalte hingeschleudert. Die Bremer Schule eines

Kalthoff hat bekanntlich die historische Existenz dieser
Gestalt gänzlich geleugnet. Und umgekehrt findet klar-
nack immer mehr die Notwendigkeit einer rückläufigen
Bewegung zur überlieferten Tradition über dit Evan-

gehen, gestützt auf Geschichtswissenschaft. Dagegen
betonen wieder allerneueste, wie Schweitzer in Strass-

burg, dass die neuere protestantische Theologie Jesutn
viel zu viel zu einem modernen Menschen mit ratio-
nalistischen Ideen und Zielen gemacht haben ; er sei

im Gegenteil ein scharfer eschatologischer Jesus ge-
wesen, dessen Lehre und Wirken ganz im Glauben

vom baldigen Hereinbrechen des Messiasreiches ge-
standen sei. Und alle diese Richtungen nehmen es als

ihr selbstverständliches Recht in Anspruch, Jesus zu

korrigieren wie seine Apostel, wo ihre klaren An-

schauungen, wie zum Beispiel der Vorzug des ehçlosen

Lebens, ihnen nicht zusagen.
Und diejenigen, welchen sich der Wille Gottes in

Christus gar nicht oder nicht so „klar und scharf" offen-
'hart, die nichts oder wenig von jenen Anlagen des

religiösen Genies haben, denen es ohne zartes'Gewissen
iin Alltagsleben und in edleren oder weniger edlen

„wohl ist", — müssen und dürfen diese nicht „nach
Eigenart ihrer Anlagen ihre Persönlichkeit ausbilden"?
Harnack und andere rufen im Protestantismus noch
nach mehr Freiheit und Subjektivismus', — aber man
macht doch zu auffällig aus der Not eine Tugend! Un-
einigkeil ist nie ein Kriterium der Wahrheit; was be-

rechtigt ist an dieser Forderung: individuelle Aufnahme
des gleichen Lichtes, der gleichen Wahrheit, — das

ergibt sich ohnehin überall; in der verschieden gearte-
ten Menschenseele hinterlässt der Reflex ein individuelles
Gepräge. Gerade auch der Katholizismus betont, dass

Nationen und Individuen Gott wie die Magier dem

Jesuskinde mit verschiedenen Gaben und Anlagen hui-

digen und dienen sollen. Neulich aber haben wir es'

gar erleben müssen, dass man im Lager der fortge-
schrittenen Reformer die Frage so stellt: War Jesus

normal? Ein Abnormaler aber wird für Normale weder

Vorbild noch Autorität sein können

Man sieht daraus, wohin der Protestantismus auch

mit seinen Ansichten über Jesus kommt. Diese theo-
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retischen Grundlagen sind aber von wesentlichem Ein-
fluss auf die Ethik, wo es gilt, Jesus zum Vorbilde

'zu wollen. Dr. Kambli selbst meint, '„wir sehen ihn
•in manchen Punkten an die Schranken und Irrtümer
seiner Zeit gebunden. Auch ist es nicht wahr,
dass trotz der grundverschiedenen Resultate der Jesu-
Forschung das Charakterbild Jesu ein einheitliches und
vor allem ein autoritatives bleibt. Man konnte früher
wohl mit Grund sagen, dass gottlob auf dem Gebiete
der praktischen Ethik Katholizismus und Protestantis-
mus trotz vieler dogmatischer Differenzen nicht weit
auseinandergingen. Das war der Fall, als man Christus
immerhin noch als Autorität und irrturnslos ansah', als

man mit der übernatürlichen Erscheinung Christi Ernst
tnachte. Fleute nimmt man von Christi Lehre, was
einem zusagt, und gar viele, die trotzdem freisinnige
Protestanten sein können, halten Goethe und andere
Herren höher oder entschlagen sich im Bewusstsein
der vollen eigenen Autonomie jeglicher Autorität.

Ein Beispiel, welch praktisch wichtigen Folgen
die theologische Grundlage hat, zeigt die Auf-
fassung vom Gebet. Dr. Kambli schreibt: „Wir frei-
sinnige Protestanten beten nicht, um Gottes Willen,
sondern um unseren Willen zu ändern." Das ist immer
noch sehr dunkel gesagt. Wir wissen, welche Schwierig-
keiten dem Monismus, auch dem spiritualistischen, das

Gebet macht. Bei einem solchen Gottesbegriff muss

man doch, wenn man ehrlich sein will, mit dem Gebet

ganz abfahren. Was man da von Aenderung des' eigenen
Willens flunkert, das ist höchstens Autosuggestion, aber
kein Gebet. Selbst 'das Lobgebet hat dort keinen rech-

ten Platz. Gerade beim Gebet, das doch eine so echt

menschliche, universale Erscheinung ist, hängt alles von
der Auffassung des überweltlichen, persönlichen, freien

Gottesbegriffes ab. Das protestantische Volk, das noch

betet, tut es nicht im Sinne Kamblis und der extremen'

Reformer, wie dasselbe auch auf den anderen Gebieten
der Ethik auf ganz anderem Boden steht, weil immer
noch das ererbte christliche Grundkapital im positiven
G,eiste in ihm lebendig nachwirkt. Wehe uns, wenn
das nicht mehr der Fall ist! ('Schluss folgt.)

Die Katholiken-Emanzipation von 1829 und
der eucharistische Kongress in London.

(Schluss.)

Für die Abschaffung der veralteten Klauseln tritt
der „Standard" ebenfalls ein. „Die alten Kontroversen,
deren Ueberbleibsel sie sind, sind längst vorbei; nie-
mand fürchtet heute mehr, dass der Papst seinen Ein-
fluss auf die bürgerliche Verwaltung wieder ausübe,

noch, dass dem Staate von seite der römisch-katholischen
Gemeinschaft irgendwelche Gefahr erwachse, denn ihre

Mitglieder gehören zu den patriotischen und die
Gesetze achtenden britischen Bürgern. Es ist Sache
der römisch Katholischen, um eine Ver-
Besserung der Gesetzesakte einzukommen
und es ist praktisch wahrscheinlich, dass
eine gut geführte Bewegung in dieser

Richtung von Erfolg gekrönt ist." — Der
liberale „Spectator" greift die Regierung an, weil sie

entweder nicht auf dem laufenden war oder dann zu-
warten wollte, bis sie von dem Vorurteile einer Sekte
ins Schlepptau genommen wurde, um alle Verantwort-
lichkeit von der eigenen Schulter abzuwälzen. „Der
Vorfall wird indessen kaum verfehlen, der Bewegung
zugunsten einer Revision des Krönungseides und der

königlichen Deklaration neue Impulse zu verleihen
und zugleich jene gehässigen Massnahmen aus der

Katholiken-Emanzipationsakte auszuschneiden, die der
Kirche yon Rom Privilegien aberkennen, welche doch

jeder andern religiösen Gesellschaft eingeräumt wor-
den sind." — Mit den engherzigen Nonkonformisten,
den Sekten, welche einer einstigen Ungesetzlichkeit
ihren heutigen Bestand verdanken, gehen die hoch-

kirchlichen „Church Times" scharf ins Gericht. Die

sogenannte Ungesetzlichkeit sei nur ein Vorwand, ijm
eine neue Waffe gegen das zu haben, was man als

„Gotteslästerung" öffentlich gebrandmarkt. Sir Perks,
der hervorragende Methodistenfiihrer, zugleich Paria-

mentsmitglied, habe erklärt, nicht einmal eine Armee

genüge, um die Prozession vor der Wut des pro-
testantischeu England zu schützen. „Das methodistische

Volk," sagte er, vergisst den Rat Wesleys, allen Freund
und niemand Feipd zu sein, zwar nicht; aber es lässt

es nicht zu, dass die Hostie durch die Strassen seiner
Städte getragen werde." Das Blatt frägt, seit wann
die Strassen nur noch den Methodisten gehören. Der

englischen Toleranz wird von diesem protestantischen
Blatte ein bedenkliches Zeugnis ausgestellt. „Der
englische Protestantismus hat noch nicht
einmal angefangen, tolerant zu sein, fr
hat zwar nur mehr geringe Befugnis, sich ein-

zumischen; denn die Gesetze zpr Einschränkung der

Religion sind auf den blossen Schatten der früheren
reduziert worden; aber wenn noch eine Waffe zu

handhaben ist, kämpft er gegen die Toleranz an.

Wollen die Engländer nach ihrem Bekenntnisse (tolerant
zu sein) leben, müssen sie sich selber alle Waffen aus

den Händen schlagen. Sie müssen alles das aus dem

Gesetzbuche entfernen, was noch den Anschein einer

»Konzession' hat, und die für alle gleichen Rechte des

positiven Gesetzes auf das einzig sichere Fundament
des natürlichen und unzerstörbaren Rechtes basieren.
Es spricht wahrlich nicht für die Freiheiten der Eng-

Länder, wenn man es auf die Gnade und Ungnade
eines Sir Robert Perks abbestellen muss." — Dl®

„Nation" meint, nur Furcht vor dem Anwachsen des

Katholizismus habe zur schändlichen Drohung von einem

Zubodenwerfen der Hostie veranlasst. „Aber wir brau-
chen uns für die Katholiken nicht zu wehren. Sic
werden wahrscheinlich von dieser Ein-
schränkung ihrer Prozession mehr Gewinn
haben, als wenn sie im Frieden von statten
gegangen. Was wir missbilligen, ist, dass sich die

Regierung vor der Androhung einer Minorität ihrer

Untertanen, Gewalt zu gebrauchen, gebeugt hat, da

wir der Ansicht uns hingeben, dass die vorwiegende

Religionsform wohl die Parade eines Glaubenssymbols,
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das die Nation als Ganzes preisgegeben, auszuhalten

vermag."
Dem Einwand, eine eucharistische Prozession müsse

notwendig die Angriffe der Protestanten hervorrufen,
begegnet die nüchterne (protestantische) „Truth" mit
dem Hinweise, man habe sich auch mit den Umzügen
der Heilsarmee, der Arbeitslosen, der Frauenrechtlerin-
nen abzufinden. „Die Antwort auf solchen Unsinn im
oben genannten Einwand," schreibt das Blatt, „ist diese,
dass Leute, welche in einem freien Lande leben, lernen
müssen, ihre Erregungen zu bemeistern, wenn Nach-
baren Dinge tun, die ihnen nicht entsprechen und zu
denen auch letztere ihr Recht haben, und dass, wenn
sie solche Kontrolle nicht mehr auszuüben vermögen,
die Polizei solches für sie besorgt." Abschliessend be-
merkt -diese hervorragende Wochenschrift: „Die Pro-
Restanten haben ihren Standpunkt gesichert, aber die
Ehren des Kampfes und der moralische Sieg steht auf
katholischer Seite."

Wie kein Blatt, giesst die literarisch hochstehende
angesehene „Academy" die Schale reichlichen Spottes
Uber den armen Premier-Minister aus. Seine ganze
Haltung sage folgendes: „Ich bin der Premier-Minister,
'ch habe im letzten Augenblicke im Hinblick auf die
Vorstellungen der protestantischen Allianz, Mr. Kensits
und anderer aufgeklärter Leute, meine Ansicht bezüg-
lieh der Mängel dieser Prozession geändert. Sie soll
"'cht stattfinden; aber bitte, lasse man doch niemand
wissen, dass ich daran schuld bin." Wir unterlassen

den weitern Kommentar der Zeitschrift hierüber
zu geben, könneh uns aber nur freuen, wenn das Ge-
lehrtenblatt schliesslich bemerkt: „Wir zweifeln,
o b dieser grausame und feige Angriff auf
den eucharistischen Kongress dem Präs i-
denten einen einzigen Freund ausserhalb
den Reihen der protestantischen Allianz
gewonnen." — Die „World" geht den Klauseln der
Eaianzipationsakte zu Leibe und verlangt Inangriff-
nähme einer Ausmerzung derselben und bemerkt hie-
^m : „Es gibt nur einen Ersatz, den Mr. Asquith leisten
kann, und er schuldet ihn weniger dem Katholizismus,

vielmehr dem Genius des Protestantismus undals

Liberalismus. Es hätte dies schon lange stattfinden
sollen als ein Akt der Gerechtigkeit. Jetzt kommt dazu
noch das Verdienst eines Aktes der Sühne."

Hnsere Presse hat bereits aufmerksam darauf ge-
acht, dass die „Westminster Gazette" sozusagen

Kinzig die Stellung Asquiths durchgehend rechtfertigen
Will. Es muss indessen bemerkt werden, dass genann-

Blatt in einer ersten Notiz der Prozession volle
Hnpathie entgegenbrachte, dann mit Asquith ab-

Schwenkte, immerhin aber auch heute einer Repeal-
Wega tig keine Hindernisse entgegensetzt, wohl aber

Erfolg bezweifelt.

^
A's einen Akt der Dankbarkeit gegen Kardinal

anning registrieren wir abschliessend die Stellung

am
^''®cben Presse. Es schreibt die „Jewish World"

ko
Schlüsse einer sympathischen Besprechung: „Daher

U
""5" wir Juden, die wir wissen, was es heisst, rings-

der Welt auch nur für den blossen Schatten

einer Nachsicht kämpfen zu müssen, nicht gleichgültig
sein, wenn wir sehen, wie die Glieder eines anderen
Glaubens mit ungleichem Masse bemessen werden. Wir
hoffen, dass die blinden Eiferer kein zweites Mal mehr
ihren Willen durchzusetzen Gelegenheit haben, sondern
dass das Gesetz bald einer Verbesserung unterzogen
werde, damit die religiöse Freiheit etwas mehr zur
lebendigen Realität wird in diesem ,Lande der Freien'."

So hat denn der grosse eucharistische Kongress
in London, die Massendemonstration des katholischen
Volkes — der Angriff, wie die Verteidigung — die
katholische Kirche Englands ganz ungeahnt wieder auf
den Leuchter gestellt. Ein Stück Geschichte ist eben-
falls wieder aufgerollt worden und Macaulay hat ja
bemerkt, wie gut dem protestantischen Volke die
Kenntnis der Leiden und Verfolgungen ihrer katholi-
sehen Mitbrüder bekommen würde. Hoffen wir, dass

der Hinweis auf die unwürdigen Schwächen und Halb-
heiten der Emanzipationsakte von 1829 einem erleuch-
teten Zeitalter gestatte, wie die „World" so trefflich
bemerkt, auf den Akt der Ungerechtigkeit einen Akt
der Gerechtigkeit und Sühne folgen zu lassen.

Sprechsaal.
Post festum und doch nicht.

Einen kurzen Gedanken — vielleicht für eine Be-

merkung in der „Kirchen-Zeitung"!
An den meisten Orten ist jedesmal am dritten

Sonntag nach Pfingsten das Fest Sanctissimi Cordis

pro foro mit der Erlaubnis einer Missa votiva solemnis
de Eodem. Dieses Jahr träfe es die Messe de Dominica.

Sollen wir'sie dieses Jahr vertauschen mit der Votiv-
messe? Wir müssen nicht — und gibt es eine schönere

Herz-Jesu-Messe, als die des dritten Sonntages nach

Pfingsten? Wie fluten die Gedanken der Herz-Jesu-
Andacht durch das Formular — vom Erbarmen Gottes
im Introitus bis zur Himmelsfreude eines vom Herzen

Gottes und im Herzen Gottes bekehrten Sünders! Malt
uns Lukas das herrlichste Herz-Jesu-Bild im Evangelium,
wie ich es mir schöner kaum denken kann, so mahnt

uns der Fürstapostel, all' unsere Sorgen auf Ihn zu

werfen, der Herzenssorge um uns hat. Den gleichen
Gedanken innigsten Vertrauens greift das Graduale auf

mit seinem lapidarischen Davidsworte:, lacta cogitatum
tuurn in Domino! Desgleichen das hoffnungsvolle und

hoffnungsfrohe Offertorium, das — verwandt mit dem!

Introitus der eigentlichen Herz-Jesu-Messe — dem eifrig
Gott Suchenden und nach Gott Strebenden die Güte
und Liebe Jesu zusichert (non derelinquis quaerentes te

— vergleiche mit dem Introitus: bonus est Dominus,

animae quaerenti illum Dazu die Oratio — ein kirch-

liches Herz-Jesu-Gebet: Multiplica super nos miseri-

cordiam triam
Dieses Jahr wäre die Sonntagsmesse mit ihrem

hoffnungsfrohen, vertrauensfreudigen .Grün der Liturgie

die schönste Herz-Jesu-Feier pro foro!
Lassen wir auch die Sonntagsmessen Formulaiicn

— nicht fahren, wo sie noch zu gebrauchen sind!
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Trefflich gedacht! In allem vollste Zustim-

mung! (Die Red.)
So, hochwürdiger Herr Professor, der kurze Oe-

danke ist zu einem langen geworden. Machen Sie da-

mit, was Sie wollen! Nebenbei gesagt: mit jenem

Herrn, der seinerzeit gegen die Erstkommunikanten-
Exerzitien geschrieben, bin ich durchaus nicht, gar nicht
einverstanden. Ich habe dies Jahr wieder — trotz jenem
Artikel — gegeben und zu meiner grossen Freude. Da-

rüber später. B.

/As/x: Ich halte Exerzitien aus Erfahrung ebenfalls

für höchst erspriesslich, nur müssen es eben Exerzitien
für Kinder sein. Ich befürwortete sie auch jedes Jahr
im Seminar, dann und wann mit ausführlichen Skizzen-

angaben. Das Ergänzungswerk wird ex professo wie-
der darauf zu sprechen kommen.

Anfrage über iura incontestabilia.
Was sollen in den Diözesan-Statuten Nr. 100

pag. 32 die „iura incontestabilia" bedeuten?
Ein Erklärer des letztem Wortes, der zugleich einen

Beleg dafür finden kann, verdient eine Belohnung! —

Zu bemerken ist, dass „incontestabilis" weder
in Georges, noch in Forcellini - de Vit, noch auch in

Du Ganges Glossarium steht. — Offenbar sind: „un-
veräusserliche Rechte" gemeint, wie oben bemerkt ist:
„ins divinum et historicum". Vielleicht hiess es ur-

sprünglich: „inconvertibilia" K. K.

/As/?. ; „Iura incontestabilia" sind „unbestreitbare
Rechte". Das Wort „contestari" kommt freilich im
klassischen Latein meines Wissens nicht im Sinne von

„bestreiten" vor, wohl aber im Rechtsleben der neuern
Zeit (wahrscheinlich als Abkürzung des Ausdruckes

„litem contestare") und ist so in die neuern romani*
sehen Sprachen übergegangen, zum Beispiel ins fran-
zösische „contester", bestreiten. Aus diesem ist dann

eben der neulateinische Ausdruck gebildet worden :

„unbestreitbar". F. S.

Rezensionen
Standesbücher.

ZA/- /A//jAr, kurzes Lehr- und Gebetbüchlein für Sennen
und Hirten, von Pfarrer Paul Josef Widmer.
Benziger & Cie., Einsiedeln. 1909.

Der Verfasser ist in der religiösen Erbauungslitera-
tur rühmlich bekannt. Sein „Katholischer Bauer" und
„Schweizersoldat" sind zwei Standesgebetbücher, die sich
einer grossen Beliebtheit erfreuen, und eine ausser-
gewöhnliche Verbreitung gefunden haben. Heute gibt
nun der Verfasser den Sennen und Hirten, die den
Sommer auf der hohen Alp zubringen, ein Gebet- und
Betrachtungsbuch in die Hand. Was das kleine Werk
auszeichnet, das ist der wirklich religiöse Gehalt der
dargebotenen Betrachtungsstücke, die Allseitigkeit, mit
der die Vorzüge und Gefahren des Standes und all'
seine Verhältnisse erfasst sind, und die vorzüglich ge-
troffene Auswahl der Gebete. Das ganze Buch ist mit
einer grossen Liebe zu den Bergen und seinen eigent-
liehen heimatlichen Bewohnern geschrieben. Man fühlt
es heraus, der Veffasser ist der Ansicht, einem Aelpler
sei ein beneidenswertes Los zuteil geworden, die Vor-
sehung habe es ganz besonders gut gemeint mit einem,'
jungen Mann, der den Sommer verleben kann hoch oben
in all der Pracht und Schönheit der Berge. Aber bis
in die entlegenste und höchste Alphütte hinauf findet

heute die gefahrvolle moderne Welt mit ihrer Gott-
Vergessenheit und ihrem Leichtsinn den Weg und suchet
auch das einst so fromme, glaubensstarke Volk der
Berge glaubens- und sittenlos zu machen und seinen
einst so reinen und festen Charakter zu Verderben.
Dazu kommen die inneren Gefahren des Menschen.

Das Büchlein, das für die Aelpler geschrieben worden,
hat also seine volle Daseinsberechtigung. Dass der Ver-
fasser es versteht, zum Volke zu reden, das brauchen
wir nicht erst zu sagen, sondern ist schon längst be-
kannt und anerkannt. Aber trotz alldem müssen wir
doch eine kleine Aussetzung an der Art seiner Dar-
Stellung machen. Auf Seite 91 redet der Verfasser davon,
dass es oft Leuten gut ergeht, die es gar nicht ver-
dienen und sagt dann: „Du hast vielleicht eine Kuh
auf der Alp, die nicht gut geraten ist, sie gibt wenig
Milch und gefällt dir sonst nicht recht. Auf deinem
Rücken trägst du einen Zentner Mehl in die Alp und
nun bekommt diese schlechte Milchkuh Mehltränke oder
auch Krüsch und die guten Kühe kriegen nichts davon.
Warum? — Sie wird für das Schlachthaus zum Töten
gerüstet. — Soll ich dir, lieber Aelpler, jetzt noch die
Auslegung geben? Ich glaube, du merkst, was ich sagen
will. Das Glück der Gottlosen ist ihr Unglück."
Der Gedanke ,dass die Bösen für das wenige von ihnen
gewirkte Gute oft hier auf Erden belohnt werden, ist
gewiss theologisch richtig. Aber der Vergleichungspunkt
ist wohl etwas allzu sehr aus den menschlichen Verhält-
nissen herausgeholt und die Gefahr liegt nahe, class

die Höhe und Reinheit des Gottesbegriffes dadurch' et-

was leidet. Wir müssen eben nicht vergessen, class

solche Gebetbücher auch in die Hand gebildeter Stände
kommen können, deren religiöses Empfinden daran leicht
Anstoss — vielleicht ein scandalum pusillanimorum —
nehmen könnte. Wir können Gottes Grösse und Heilig-
keit nie erhaben und tief genug zur Darstellung bringen
und die letzten Beweggründe der göttlichen Weltregie-
rung nicht nachdrücklich genug als, Liebe und Weis-
he it bezeichnen. Diese Aussetzung hindert uns aber
nicht, das Gebetbuch: „Der Aelpler", als eine durchaus
originelle unci an grossen Vorzügen reiche Arbeit zu

begrüssen und den hochwürdigen Herrn Verfasser auf-

richtig dazu zu beglückwünschen. -er.
E'/ra/?/e/zAßswerA ScA/7/Ara /Ar Afl/Aoftsc/ze To'cAAr

/->««£«/. Zusammengestellt von G. Rohr, Religions-
lehrer an der höheren Mädchenschule der Schwestern
vom armen Kinde Jesus in Godesberg bei Bonn-
Mit einem Anhang: Französische und englische Li-
teratur, zusammengestellt von P. Küchler, Reh-

gionslehrer, Kalvarienberg bei Ahrweiler, und Dr. J-

Pfeifer, Religionslehrer, Nonnenwerth. 7. Auflage-
41.—45. Tausend. Hamm (Westf.) 1908. Druck und

Verlag von Breer & Thiemann. VIII und 101 Seiten-
Der Seelsorger wird heutzutage sehr oft um Aus-

kunft gefragt über Bücher und Schriftwerke, welche fi"'
das jüngere Frauengeschlecht zu empfehlen seien. Auen
bei der Anlegung oder Vervollständigung von Büchereien
für weibliche Vereine haben wir vielfach ein Wort mit-
zureden. Da kommt uns nun das Verzeichnis empfehlens-
werter Schriften von Rohr überaus gelegen. Dasselbe
macht eine grosse Zahl geeigneter katholischer Bücher
aus allen Gebieten des Wissens und Lebens namhaft
mit genauer Angabe der Titel, der Bezugsorte und Preise-
Vielfach werden auch kurz gehaltene Würdigungen der

Bücher geboten. — Man staunt geradezu über die Fülle
trefflicher Schriften, welche hier aus den Gebieten der

Religion, der Geschichte, der Kunstgeschichte, der Bio-

graphik, der Erdkunde, Naturkunde, Ränder- und Völker-
künde, jjer Reisebeschreibung, der Belletristik, der

Frauenbildung, Haushaltungskunde, auch der Musik'
geschichte, der Spiel- und Beschäftigungsbücher auhft'
führt werden. Besonders schätzenswert ist auch de

Anhang, in welchem französische und englische
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Bücher und Zeitschriften für Frauen und Töchter ver-
zeichnet werden. Wir können diesen trefflichen Weg-
weiser nicht warm genug empfehlen. Seelsorgern und
Vorstehern weiblicher Vereine wird er unschätzbare
Dienste leisten.

Freiburg. J. Beck.
Aszetisches.

D/V IfT//, /// Ttr u«> DA/'«. Von P. j. Meyer, S. J.
Fl erder, Freiburg i. Br. 1909.

Ein ganz vorzügliches Buch Ein Buch, wie es nicht
"he Jahrzehnte erscheint, ein Buch, das schon längst
notwendig gewesen ist und nun endlich in vollendeter
Form geboten wurde. Was die Welt nach theologischen
Anschauungen, nach Christi Lehre ist, das weiss jeder
Iheologe. Aber nur wenige Priester und Theologen
durften sich dessen bewusst sein, was die Welt heute
nni Anfange des zwanzigsten Jahrhunderts bedeutet,
Welch eine dominierende Stellung sie einnimmt bei der
Mehrzahl der Menschen, oft auch selbst bei Geistlichen,
in wie unendlich gefährlicher und verderbenbringender

urm und Art sie an uns herantritt. Das Buch zeichnet
"nu die Welt, in der wir leben, so wie sie ist, wie

sich heute gibt und wird damit seinem Titel in
tollstem Umfang gerecht. Aber das Buch gerät in kein
•Mrein. In der Welt gibt es auch Gutes, es stammt

"ur nicht aus dem Geiste der Welt, sondern (liesst aus
1eu still verborgenen Quellen der göttlichen Wahrheit.

"s also gut und berechtigt ist, das verlwirft der Ver-
usser nicht, sondern er nimmt Rücksicht auf die Ver-
J'iltnisse, er unterscheidet und billigt, (was zu billigen

Das Buch ist für Gebildete geschrieben und be-
Rennet. Der Gebildete, der die Welt kennt, weiss es
2h schätzen, versteht es und erkennt die tiefe Lebens-
Weisheit, den grossen Wahrheitsgehalt, der in ihm ein-
^schlössen ist. Das Buch gehört zu der bei Herder
"'scheinenden aszetischen Bibliothek ; aber wo ist denn

einem andern aszetischen Werke die Rede von
"serm modernen Heidentum mit seinem Verstandes-
olz und seiner Willensverstocktheit, von unserer mo-

^ernen Moral mit ihren laxen Grundsätzen, von der
oinachlässigung des Uebernatürlichen, von Rationalis-

sg
Liberalismus, vom modernen Weltsinn mit

il Geldgier, seinem Luxus, seiner Sinnenlust, von
tu'. °dernen Gefühlsreligion, der modernen Nichts-
r'p'D; der Menschenfurcht, von den gemischten und ir-

igiösen Ehen, von den verweltlichten Schulen und
tj'^p ten Literatur. Schon diese zur Sprache gebrach-
a Liegenstände sind ein Beweis, dass wir hier eine
Ru^*? haben, die direkt auf die heutigen Verhältnisse

.®'cht nimmt und für unsere Zeit berechnet ist.

ein ' "Do der Priester einem gebildeten Mann

g^l Wirklich wertvolles, zeitgemässes Erbauungs- und

Qq,v. "gsbucli schenken will, so greife er nicht nach
lebp'"?' ^^"iDrri nach Meyers: „Die Welt, in der wir
"'Hl

"
-

D* Dil Buch, das auch ein gebildeter Mann
q "'"e in der Literatur wohl bewanderte Dame mit

— was mehr sagen will auch mit Nutzen
vvird. -e;.

^ Eingelaufene Büchernovitäten.
««p, — /?«»w/0/i«ï /Ar /W/V/zr ««// //«rez;

UTr/z/', söw/z> /»«/«//sa/nrnr ßzosc/iürc« /ö/§b«.J

/ Ein Weckruf zum Leben. Von Joseph
sch ' K"pDn an St. Mauritius iu Köln. Mit bi-
än«?

i
her Druckerlaubnis. 11.—20. Tausend. Verlags-

An a
Denziger & Co., A.-G., Typographen des Hl.

p^ostol. Stuhles. Einsiedeln, Waldshut, Köln a. Rh.
: 40 Cts.

Au/rraWs / Ein Gebetbuch für junge Leute, mit einem
besonderen Abschnitt für Kongregationen. Ausgabe
für Jünglinge. Von Joseph Könn, Kaplan an
St. Mauritius in Köln. Mit bischöfl. Druckbewilligung.
4. bis 10. Tausend. Verlagsanstalt Benziger & Co.,
A.-G., Typographen des Hl. Apostol. Stuhles. Ein-
siedeln, Waldshut, Köln a. Rh. Ausgabe A: gebun-
den Fr. 1.65 und höher; Ausgabe B: gebunden
Fr. 1.65 und höher.

D/t vz/rz«g7/VAsD« ÀQwzt/ra/«;/' «//tr Zt/Zt«. Verlags-
katalog der Verlagsanstalt vormals G. J. Manz in
Regensburg. 1908.

/IwhatA /s« A //«ge« für die sechs Aloysianischen Sonn-
tage. Von Joseph Könn, Kaplan an St. Mauritius
in Köln. Mit Druckbewilligung des Hochw. General-
vikariates in Köln a. Rh. 50. Tausend. Vermehrte Auf-
läge. Verlagsanstalt Benziger & Co., A.-G., Typo-
graphen des Hl. Apostol. Stuhles. Einsiedeln, Walds-
hut, Köln a. Rh. Preis : 25 Cts.

Ta ts «/VA// Ein ernstes Wort in einer wichtigen Sache
von Joseph Könn, Kaplan an St. Mauritius in
Köln. Mit erzbischöflicher Druckerlaubnis. Verlags-
anstalt Benziger & Co., A.-G., Einsiedeln, Waldshut,
Köln a. Rh. Preis : 40 Cts.

WVrzDwz/z? /WA««er/ Ein Ratgeber für Jünglinge, von
Wilhelm Langenberg, Volksschullehrer, Vor-
sitzender des Vereins katholischer Jugendfreunde,
köln. Verlagsanstalt Benziger & Co., A.-G., Einsie-
dein, Waldshut, Köln a. Rh. Preis : 30 Cts.

— iv/V e/« ß/«A«e/ Eine Gabe für Mädchen auf
den Weg ins Leben, von Wilhelm Langenberg,
Volksschullehrer, Vorsitzender des Vereins katholi-
scher Jugendfreunde. Verlagsanstalt Benziger & Co.,
A.-G., Einsiedeln, Waldshut, Köln a. Rh. — Preis :

40 Cts.

Zr//sc'Ar/// /Ar scAimzm'srAr /OrrAr«g scA/rA/r. Revue
d'Flistoire Ecclésiastique Suisse. Herausgegeben von
Albert Brichi und Job. Peter Kirsch, o. ö.
Professoren an der Universität Freiburg (Schweiz).
Redaktionssekretär : M. Besson, Professor au Grand
Séminaire, Freiburg. 111. Jahrgang, 1. Heft. Stans
1909. Hans von Matt & Cie., Verlagshandlung. Er-
scheint viermal jährlich. Abonnementspreis: 6 Fr.

Drr D/V«/Vr. Monatsblätter für christliche Kunst. Erster
Jahrgang, 7. Heft, April 1909. Verlag der Gesell-
Schaft für christliche Kunst. Preis für den Jahrgang,
inkl. Frankozustellung: M. 3.—. Inhalt dieser Nr.:
Ueber die heutige Lage der christlichen Kunst. —
Der Granatapfel, ein Sinnbild der göttlichen Liebe.
Von P. H. Heimanns. — Sittard. — Christlicher Wand-
schmuck. Von Fritz Hacker, Burghausçn. — Die
Technik des Holzschnittes. —\ Anregungen und Mit-
teilungen. — Redaktion: S. Standhamer; Verlag der
Gesellschaft für christliche Kunst, G.m.b.H.; Druck
der Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz, Buch- und
Kunstdruckerei; sämtliche in München.

D/V' Gr'seA/VA/V //es AOs/'/zA/y/wz/'x, unter Berücksichti-
gen Geburtstag des Reformators dargestellt von G.

Heidemüller, Pfarrer in Kiebitz (Bezirk Halle).
Wittenburg 1909. P. Wunschmanns Verlag. Preis:
M. 1.25, in Pappband M. 1.60. (Protestantisch.)

Dra/z'g/e« für die Tertiaren des heiligen Franziskus
an Fland der Ordensregel von P. Arsenius Vol-
ling aus dem Franziskanerorden. Erster Teil. Zweite
Auflage. Paderborn 1909. Druck und Verlag der

Jungftrmannschen Buchhandlung (Albert Pape), Ver-
leger des Heiligen Apostol. Stuhles. Preis: broschiert
M- 3. —, gebunden M. 3. 60.

A'ß/ff/og 89 von C. Mussotter, Antiquariat in Munder-
kingen, Württemberg. Monasteriologie.
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//ocA/àwd. Monatsschrift für alle Gebiete des Wissens,
der .Literatur und Kunst, herausgegeben von Karl
Muth. Verlag der Jos. Köselschen Buchhandlung in
München und Kempten. Preis: vierteljährlich 4 Mark.
Einzelne Hefte M. 1.50. Sechster Jahrgang, fünftes
Heft. Februar 1909.

D/V/A/Y/z/zg z/z r/as «4/7^ zmz/ Jes'Az/ramL
Von Dr. Johann Mader, Professor der Theologie
in Chur. Münster i. W. 1908. Verlag der Aschendorff-
sehen Buchhandlung. Preis: M. 2.80.

„G/zz/zA^ z/r/Y IV/'sse/z." Heft 9. Religion Und Moral-
Statistik. Von H. A. Kross, S. J., München. Mi'in-
chener Volksschriftenverlag. Preis des einzelnen Hef-
tes 50 Pfg. (in Oesterreich 60 h, in der Schweiz
65 Rp.). Bis jetzt sind zirka 100,000 Bändchen' ver-
breitet worden. Die Sammlung besteht bis anhin aus
23 Lieferungen.

SL SA^/zrmws. Trauerspiel in fünf Akten von Pater
Chris tin us Kops, O. F. M. Autorisierte Ueber-
setzung aus dem Holländischen von P. S a 1 e s i u s

Eisner, O. F. M. Paderborn 1909. Druck und Ver-
lag der Bonifazius-Druckerei (Druckerei des Heiligen
Apostol. Stuhles). Preis : 60 Pfg.

Dt/s /U/zD/z /msm?s go7//77/rß /AY/zzzzYz's,. erzählt von
Emil Springer, S. J., Professor der Theologie
am erzbischöflichen Seminar zu Sarajevo. Mit kirch-
licher Approbation. Paderborn 1909. Druck und Ver-
lag der Bonifazius-Druckerei (Druckerei des Heiligen
Apostolischen Stuhles). Preis : 2 Mark.

6Mw7t-0/"7«//«g. Zeitschrift zur Heilung unserer so-
zialen Uebel auf christlicher Grundlage und zur
Klärung sozialer Streitfragen. 4. Jahrgang. 15. Januar
1909, erstes Heft. Inhalt: Soziale Arbeit — Soziale
Bruderschaften — Das natürliche Ende des Kampfes

oder der Bankrott der modernen Soziologie — Exi-
stenzrecht und öffentliche Ordnung —• Ausbildung
zum Kampfe — Galgenhumor. Druck und Verlag der
„Gesellschaft der göttlichen Liebe", Maria,-Martental
der Kaiseresch (Rhld.). Preis: vierteljährlich, bei der
Post, 75 Pfg. (Nachtrag zur Zeitungspreisliste vom!
20. IX. 06.) Von der Geschäftsstelle unter Kreuzband
bezogen, 1 M. Einzelne Hefte 20 Pfg.

Briefkasten der Redaktion.
Ueber Freisprechung Richters durch das Bundes-

gerieht später. — Ebenso baldigst Antwort auf eine

Reihe von andern Anfragen.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für die Diözese Basel.

Die Orgelbegleitung zum Gesang- und Gebetbuch
für das Bistum Basel ist erschienen und kann von der Buch- und

Kunstdruckerei «Union» in Sclothurn, sowie durch jede Musikalien-
und Buchhandlung bezogen werden. Preis broschiert Fr. 10.—,
Halbleder geb. Fr. 12.—.

Solothurn, 28. Juni 1909. Die bischöfl. Kanzlei.
Um von Gott de ' Flerrn günstigere Witterung für das Ein-

heimsen der Feldfrüchte zu erflehen, sollen alle Priester des Kau-

tons Luzern von heute ab während vierzehn Tagen, soweit die

Rubriken es gestatten, in der hl. Messe die Oration ad postiilandam
serenitatem (No. 17 inter diversas) einlegen; nach der Pfarrmesse

aber soll mit dem Volke die Allerheiligenlitanei und das allgemeine
Gebet für die Anliegen der Christenheit gebetet werden.

Für die Zukunft wird es dem Ermessen der hochw. HH. Pfarrer

anheimgestellt, wann sie glauben, diese Gebete mit ihren Gläubigen
verrichten zu sollen, ohne dass sie hiefiir eine allgemeine Anordnung
des bischöfl. Kommissariates abzuwarten brauchen.

Luzern, 30. Juni 1909. Das bischöfl. Kommissariat.
zl/fe 7« z&r A7>z7z(?//zß'te«g' «z/sgKszYzwötf/zz?« orfzr /ß^/zs/z'Rz'A

ßzzcAzr wzrzfc/z p/w/z/V Rà'ôer Zr C/'e., /.uze/*"-

Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate. 10 Cts.
Halb ,„ „

* : 12 „

Beziehungsweise 26mal,

Vierteljähr. Inserate*: 15 Cts.
Einzelne : 20 „

* Beziehungsweise 13 mal.
Inserate

Tarif für Riïki,amen: Fr. 1.— pro Zeile.
Auf unveränderte Wiederholung und grössere Inserate Rabatt

/wsemte/wiîmaAwze «spätestens Zhienstotf mor<7<ms.

t Cl SI. fîr <5

«fr- empfehlen sieb zur Lieferung von solid und
kunstgerecht In ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

Paramenten mtir ifa l)neu
form« aitrfj aller ktrtfjlidjen

ÄrtaUgeräfe, Stafitrn, eppirfjen etc.
zu anerkannt billigen Preisen.

HuiafiUjtüdje Hataloge unt> Hn|U1îtad'i>nînutflen ju îHenJïen

(Eilte fdjüne JRiunuafjl unferee Tdrd{enparam e nt e kamt
|fets in her Bitd)-, unt> JPayamentenbanbltmg KäbevÄ (äftu.
itt Iu|ern behdjûgt tuth jtt ©riginatpreUun bejugett tueröen.

Kunstatelier für Glasmalerei
C. Holenstein

Gegr. 1883 RORSCHACH (Schweiz) Gegr. 1883

Spezialität! Kirchenfenster.
Farbige Entwürfe und Kostenberechnungen zu Diensten.

Vorzügliche Arbeitskräfte.
Prompte Ausführung Massige Preise

ATELIERFÜRCHRISTLICHE KUNST
Steppe & Gil 1 i

Altarbau, Stukkatur und Bildhauerei
ZÜRICH I, Sonneggstr. 20

£'/zz/;/zWz# szzrA /7/r sD/g-erec/z^e Az/szna/z/zzg-g-a/zzer A7rc/re/ß
sowz'e Wewa/j/er^/g-erj vo/z Ge/wàVz/ez? ; RenoFaGo/ze« vo/z

Altären, Kanzeln, Statuen, alten Oelgemälden
Neuvergoldung etc.

Gebrüder Späth
(Nachfolger von H. Spaich)

Orgelbauer in Rapperswil
empfehlen sich für Ausführung von

Neubauten, Reparaturen und Stimmungen.
IHT" Beste Referenzen. "^N|® R 98

$

GEBRUEDER GRASSMAYR
(Inh. : Max Greussing & Söhne), Buchs (St. Gallen)

Glockengiesserei und mech. Werkstätte
empfehlen sich zur

Herstellung von Kirchenglocken
in vollkommen reiner Stimmung und tadellosem Gusse.

Elektrischer Glockenantrieb
(Eidg. Pat. Nr. 3976)

Derselbe beansprucht wenig Kraft und Raum und funktionier*
ausgezeichnet. GlokonsCühle von Holz oder Schmiedeison. Mehrjährig®
Garantie für Glocken, Zubehör und elektrischen Antrieb. :: :: •• •'

03
d>

0»

f
$

BODENBELÄGE für KIRCHEN
ausgeführt in den bekannten iVateen liefern als
Spezialität in einfachen bis reichsten Mustern

AÏ/UAiV JAY/C77 c6 Co, ßcz.szY.
Referenzen: Kloster Mariastein, Kollegiumskirehe Schwyz,

Seminarkirche Samen, Pfarrkirche Stein, Urem
garten, Frauenfeld, Bunkhofen, Cugy, Appen-
zell, Josephskirche Fasel, St. Joseph Brem-
garten etc.
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Im Verlag Räber & Cie., Luzern sind soeben
erschienen :

Aus Recht und Geschichte der
kath. Kirche in der Innerschweiz.

i.
Dr. jnr. utr. Alois Henggeier, Die WzetZer-

r/es towom'scÄew Z/ec/i/es in ZrMzera
a«' 2Tez7 e/er ZZer/ewre/brma/Zow. '

Das Kommissariat Luzern von 1605—1798.
Preis: Fr. 2.80 mit Porto im Innland Fr. 2.90.

: M. 2.50, „ ins Ausland M. 2.70.

Schiller's
Lied von der Glocke

und

Ode an die Freude
in Versen.

Lateinische Uebersetzung von L. FUglistaller.
Die „Neuauflage dieses Schriftchens erfolgte auf viel-

seitigen Wunsch. Kenner der lateinischen Sprache haben
ihre Meinung dahin geäussert, dass Professor Füglistaller's
Uebersetzung von Schiller's Glocke an sprachlicher Schön-
heit dem original nicht nachsteht.

Da unter den Konnern der lateinischen Sprache der
ht. Klerus selbstverständlich eine erste Steile einnimmt,
hoffen wir, dass das Broschürchon eine freundliche Auf-
nähme finden wird.

Preis franko 65 Cts.

ZAtöem, im Juni 1909.

Räber & Gie.
Verlags- und SüiliiiieiilsbiicliliaiKlIuiig.

Anlässlich der bevorstehenden

Si Priesterweihen 1909
erinnern wir freundlich an unser
grosses Lager v. Artikeln, die sich zu

Geschenken an Primizianten
eignen, wie: Wissenschaftliche
und liturgische Werke, Reli-
giöse Ausstattungsstücke für
Zimmer (Bilder in einfachen und
feinern Rahmen, Kruzifixe, Statuen,
u. s. w.), ferner Paramente aus
der rühmlichst bekannten Kunst-
anstalt Fräfel, St. Gallen, u. s. w.
Etwa Gewünschtes und nicht Vorrätiges
wird prompt besorgt. :: :: :: :: ::

"äber ßt Cie., Buch- und Kunsthandlung
: Luzern.

Kurer & Cie., in Wil
Kanton St. Gallen

empfem von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
"'en ihre selbstverfertigten, anerkannt preiswürdigen

Kirchenparamente und Vereinsfahnen
®"ch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,

Wie

Eb,enQ^ ,.und Fransen für deren Anfertigung.
Stat böigst: Kirchliche Gefässe und Metallgeräte,

*'Uen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altarauf-
Mit Off Rüstungen für den Monat Mai etc. etc.

Be ®n, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung
Millingen für uns nimmt auch entgegen und vermittelt:

— 7/w /1/zf. Stiftssigrist, Z.«z<r«.

Diesen neuesten

Petroleum-Heiz-
Koch-Ofen mi

und

wenn er als Heizofen benutzt u. mit
Kochplatte für 3 Töpfe, wenn er als
Kochofen benut/.t werden soll, liefere
ich einschliesslich Zier- u. Kochplatte

W für nur Fr. 27.— "^f§
oeven 3 Itfortat« Ziel. Ganz enorme Heizkrait
Einfachste Behandlung I Kein Russ und kein Rauch l

Absolut geruchlos I Geringster Petroleumverbrauch 1

Angenehm und billig als Kochofen im
Sommer und als Heizofen im Winter.
Der Ofen heizt das grösste Zimmer
Petroleumverbrauch nur 3 Rappen die
Stunde! Staunen en egende Erfindun g

Lieferung direkt an Private Schreiben Sie sofort an :

Paul Alfred Goebel, Basel, Postfach, Fil. 18

Kirchen-Heizungsanlagen
System Drevet & Lebägre 19 rue Lagille Paris.

Billige Immerbrenner für Lokomotiv-Russ, Coaksstaub und
Kohlenstaub.

/%?«£ ««</ /tos/('A;row«.sr/2/«V)<? gy<z//s.
Einige Referenzen :

Kirche St. Nikolaus, Freiburg (Schweiz)
HH. Pater Franziskaner „ „
Kirche der Augustiner „ „

„ in Romont (Kt. Freiburg)
Estavayer-le-Lac ; La Tour-de-Trême.
Cugy ; Romaufens ; Surpierre ; Heitenried ;

Assens; Bressaucourt; Cressier; St. Augustin Constance, etc. etc.
/\ öa/zarr/, lAv/reAr /«s/aZ/afeur/«/* rf/g Sc/tiraz,

40 Kogvst'/fs/rassf, 0a.se/.

EDUARD KEItltEK
ATELIER FÜR KIRCHLICHE KUNST

WillisaU, Luzern
empfiehlt sich der Hochw. Geistlichkeit für Lieferung von AI-
tären, Hl. Gräbern, Statuen, Vergolderei und Kirchenmalerei,
Renovation ganzer Kirchen.

Güntert-Rheinboldt in Mumpf (Kt. Aargau)
empfiehlt sich für

Lieferung von kirchlichen Metaligeräten.
:; ::• Fer</o/(/KM2/ :: :: :: :: FermVwwgr :: ::

Eigene Werkstätte.
Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt.

Soutanen und Soutanellen
für die hocliwürdige Geistliclikeit liefert nach Mass zu bescheidenen

Preisen bei sehr guter Ausführung.
Robert Roes, Itapctiält (Nachi.von L.Jeker) Krlens b. Luzern

Stircitenparamente :

Messgewänder, Stolen, Alben, Cingulum
Birette, Chorhemden, Ministrantenröcke u.s.w.

sind in schöner Auswahl vorrätig bei

Räber & Cie., Buch- und Kunsthandlung
Franken-Morgartenstrasse

1 UUol
sehr praktisch, vorzüglich be-
währt liefert in Kistchen von:
360 Stk. I. Grosso für tytstünd.
Brenndauer, oder von 150 Stk.
II. Grösse für 1—U/2 stündige
Brenndauer, ferner in Kistchen
beide Sorten gemischt, nämlich
120 Stk. I. Grösse und 102 Stk.
II. Gr. per Kistchen zu Fr. 7. -
A. Achermann, Stiftssakristan

Luzern.
Diese Rauch fasskohlen zeich-

non sich aus durch leichte Ent-
zündbarkeit und lange sichere
Brenndauer.

Muster gratis und franko.

Carl Sautier
in Luzern

Kapollplatz-10 — Erlachorhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Oel für Ewig-Liclit
Patentdochten

Bläser und Ringe
liefert prompt

1. Güntert-Rheinboldt
Mumpf (Aargau).



Haushalten»
Konfektion Kehl A.-G

LuzernMagazine „Zum Alpenklub"
— bei der Reussbrücke

Konrad Sickinger s

272 Seiten.
8.75. Verlag

in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Weinina

Luzern

Verlangen Sie gratis illustrierte

Kataloge ücb.

allen Preislage"-

•rrKt/

Spezialabteilung für die hochw. Geistlichkeit
Soutanen 45 — bis 85.— Soutanellen 40.— bis 65.—
Gehrock-Anzüge 75.— „ 120.— Überzieher 35.— „ 65.—
Beinkleider 15.— „ 26.— Schlafröcke 20.— „ 60.—

/Wüster jj-raZ/s tmtf /ra/7co. — /?e/seWer zu Z)/e/jsZe/».

Occasionsirtstn

Bequeme Ratenzahlungen!

Ältestes Spezialgeschall der 8chwei/

Bug & Co., Zürich und l


	

